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Waldenburg den 24. Januar.

:::—==:>©o:v<<v»:OoM-2sc-O»s:s(»sts«0PLEASEOJOSw-
Die Nase soll man fein
Nicht hoch bei’m Kleinsten tragenz
Denn jeder hat ein Bein
Geschickt zum Unterschlagen. .
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Ich sterbe-« nicht, so ruft der fromm-e Glaube
Im Tode selbst demwahren Christen zu.
Ich sterbe nicht, wird auch der Ler zu Staube
Neigt auch mein Haupt, sich hin zur stillen Ruh.

Ich sterbe nicht, der Geist eilt zur Genesung
Lößt ihm der Tod nur erst sein irrdisch Band.
sJch sterbe nicht, umgiebt mich auch Verwesung
Dort winkt mir Heil im bessern Vaterland.

Ich sterbe nicht, die Ewigkeit zum Ziele
Harrt froh mein Geist, wenn Kummerwolken

dräun
Ich sterbe nicht, drückt mich des Tages Schwüle
Dort wird ein Morgen mir erquickend sein.
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Der Christ im Sterben.z
6.6

 

Ich sterbe nicht, blüht mir gleich keine Freude
Verwelktder Saame auch, noch eh’ er keimt
Ich sterbe nicht, wird jede Lust zum Leide
Mein irrdisch Sein, war immer nur geträumt.

Ich sterbe nicht, läßt mich der Freund Verzagen
Wird-· mir im Leiden selbst kein Trost gereicht
Ich sterbe nicht, im Jenseits erst wirds tagen
Dort ruht mein Geist, wo jede Thrcine schweigt.

Ich sterbe nicht, wie zarte Frühlingsblume
Blüly ich einst auf, dort überm Sternenheer,
Ich sterbe nicht, in Gottes Heiligthume
Ruft dann der Geist, wohl dir Zu stirbst nicht

me r.

F. Go Elsnero
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Das Moor-kirrte im Kiesengebirgu
Erzählung aus Schlesiens Vorzeit. 1428.

(F0rtsetzUUg—)

4.

Ostmar befand sich in der traurigsten Lage;

mehrere Meilen war er bereits fortgeschleppt
worden, und nicht selten hatten die Hussiten
Miene gemacht, ihn nieder zu stoßen; überall-
wohin sie kamen, sah sein Auge den Grüuel
der Verwüstung: brennende Dörfer und ver-

stümmelte oder erschlagene Menschen —-—-« eine
Augenweide für die böhmischen Würger. Als
sie Landeshut hinter dem Rücken hatten, hör-
ten sie, daß Prokop, auch Holy genannt, be-

reits diesen Punkt verlassen und unweit Reichen-

bach sein Hauptquartier aufgeschlagen habe.

Der unglückliche Otmar, schon halb ent-

krüftet, wurde mit Gewalt «zur Weiterreise an-
getrieben, und ais sie endlich das Ziel erreicht
hatten, mußte er manchen Hohn und manche

blutige Neckerei von den Vorübergehenden er-
dulden, aber er verlor den Muth nicht; mit

festem Vertrauen auf Gott, erwartete er die
drohende Zukunft.

Holy, auch Prokop der Große genannt,
der Anführer der Taboritem war ein Mann

von starkem Körperbau; fein dunkles Haar
umflatterte eine gefurchte, finstere Stirn, und

in seinen Blicken las man Verachtung, Rache

und Grausamkeit. Seine«.-Hand welche ehe-

mals den Kelch hielt, war jetzt auf ein furcht-

bares Schwert gestützt, und statt der härenen
Mönchstracht bedeckte seinen mächtigen Leib eine
stählerne Rüstung mit dem Feldherrnmantel.

Otmar wurde jetzt unter einen Haufen Ge-
fangener gestoßen, und hörte nicht undeutlich,
daß Holy den Befehl- gegeben, die Gefangenen  

zur Schanzenarbeit aufzubewahren tmd die Trä-
gen mit Peitschenhieben dazu anzutreiben. Seine
Zunge lechzte nach einem Tropfen Wasser, yn
Stillung des Hungers durfte er gar nicht denken.

»San das Blut Deiner verfluchten Adern--

war die Antwort, wenn er flehentlich um einen

Trunk Wasser bat. _ _

Ein hussitischer Knabe von ungefähr 13

Jahren beobachtete ihn des Abends beim Wacht-
feuer oft mit kindlich mitleidigem Blickz er tum-

melte sich unter dem wilden Volke herum, scherzte

und lachte mit den andern.
»Sage, mein Junge-« sprach einer der

Wächter der Gefangenen zu ihm, „wem ge-

hörst Du denn eigentlich an, und wie bist Du
denn zu uns gekommen?«

,,Meint Ihr mich?« frug der Knabe; und

drehte sich tanzend auf einem Fuß im Kreise-
,,ich gehöre meinem Vater.«

Die Umstehenden lachten, während der Fra-
gende ihn nasenweis nannte.

»Seid nicht gieich so böse-« fuhr der Knabe
fort, und streichelte, an ihn herantretend, seine
Wange, »die Leute im Zelte des großen Pro-

kopius nennen mich immer den kleinen Proku-
pius, weil ich ihm jetzteinigemal, wenn er die

böse Laune hatte-s durch meine Possen die Grillen

vertrieb, Wo mein Vater aber ist, weiß ich
nicht, denn es gefüllt mir bei euch besser ais
bei ihm; jener war«böse, und wollte mich immer
nach Prag zurückjagenz allein aber find ich
ja dorthin nicht, so bin ich ihm davongelaufen,

um bei euch zu bleiben, bis ich groß bin, und

mit euch hauen und schlagen kann.«
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»Das ist schön von Dir, Junge-» sprach
ein wilder bärtiger Krieger- »aber ehe Du eine
Lanze führen wirst, sind wir längst wieder in-
Pkag«

»Nun da kann ich ja nicht der kleine Pro- :

kop werden-« gab dieser zur Antwort.
. »Du bist es jetzt schon-« entgegnete Ie-

ner, «komm her, Du gefällst mir, laß Dich

küssen--

»O- Ihr habt einen gar zu großen Bart--
sprach der Knabe, »aber ich wills thun, wenn

Jhr mir was Gutes zu essen gebt, denn mich
hungert. Der große Prokop läßt heute den
kleinen nicht in sein Zelt kommen, wo ich

immer Aepfel finde, ich weiß nicht, er ist heute ,

gar nicht gut zu machen.«

Der Alte griff in eine lederne Tasche, und

gab ihm drei Aepfel und ein Stückchen Brot.

»Nun will ich Euch küssen-- sprach der

Knabe, ergriff die Gabe- und sprang schnell
am 2llten in die Höh’ und küßte ihn, hüpfte

aber schnell wieder bei Seite. »Euer Kuß

schmeckt böse-« fuhr er fort, indem er sich mit
der Hand den Mund abwischte, während der
Bärtige ihn anlächelte.

Jetzt entfernte sich der Knabe hüpfend und
lachend, während er noch manchmal den Blick

zurückwendete.

* * ' sit

Als Otmar, nachdem er ermüdet einge-
schlafen war, wieder erwachte, fand er jene

drei Aepfel und das Stückchen Brot, welches ‚_

der Knabe von dem Krieger erhalten hatte,
dicht vor sich liegen-z gierig ergriff er es, dankte

dem Himmel, welcher ihn auch in der grüßten

Noth nicht untergehen ließ, und stillte mit der e-»

milden Gabe seinen Hunger und Durst. Aus
ähnliche Weise fand er. fast täglich neue Ga-

ben, ohne dem Geber danken zu können,

Ein neuer Morgetjsz brach heksnz im Lager
der Hussiten herrschte ein reges Treiben- denn

"Holy hatte bestimmt, um eine sichere Stellung

» gegen das besetzte Reichenbach anzunehmen, das

Lager stark zu verschanzen, wozu die Ge-

fangenen mit der größten Härte angetrieben
wurden, Von denen bald hier, bald dort einer

entkräftet niedersank, den man auch gleich in

sdie Schanzen noch halb lebend vergrub.

Doch hier schien für Prokop immer noch

kein·Vorzüglicher Standpunkt ,zu fein, denn

mehrere zerstreute Haufen, welche vor Neisse
eine Niederlage erlitten hatten und vom Herzoge

Von Münsterberg überfallen worden waren, be-

wogen Holy, um sich an Ienem zu rächen-
diesen Punkt aufzugeben, und mit Iseinen ge-
wohnten Verheerungen weiter abwärts zu ziehen-

Bei dem Dörfchen Spornäborf, unsern des
Klosters Kantenz, fand er den ersten Widerstand.;

Aufeiner steilen Anhühe, dicht an dem

Dorfe, von der Nordseite durch einen undurch-

dringlichen Wald geschützt, wurde« das Lager
errichtet, Von wo aus er seine Streitkräfte ver-

theilen konnte, und wo er einen sichern An-« ·

haltspunkt hatte.

Indessen näherte sich der Herzog Von Mün-
sterberg mit feinen kräftigen Streitern mit Sturm--

schritten dem feindlichen Lager, und-einzelne Kund-

schafter durchstrichen Vorsichtig die nahen Wal-

bringen, während Herzog Johann auf der Burg
kzu Algenau über Plänen brütete, wie er am
besten die befestigten Schanzen der- Hussikten

angreifen könnte, da er binnen 14 Tagen ein
Unternehmen gegen dieselben auszuführen be-
schlossen hatte. ‚-—.— Ia er selbst scheute es nicht--

iin eigner Person, zum Wohl seiner Untertha-««

.5
«
.
—
-

nen, von Wenigen begleitet, die Gegend genau?
auszukundschaften, um danach ein Treffen ein--

f zurichten. (Fortsetz.ui;cg folgt.) «-

F-
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« "Aufklårung.ö
Du meinst: die jetz’ge Welt sei dumm-
Das wär’ zu viel, sie ist blos stumm,
Das Sprechen zwar nicht unterbleibt,
Doch Tag und Nacht sie emsig schreibt.

An Stoff zur Unterhaltung fehlt es nicht
Denn jeder bald von Staat und Kirche spricht«

Karl Moritz.

Friedrich der Große und der
Leinweber Godschalk aus

Hermsdorf.

Iedesmal, wenn der König Von den Brie-
gischdorfer Feldern nach abgehaltener Special-

Revüe zu Pferde nach Brieg einzog, ritten ihm
eine Anzahl Feldjiiger mit langen Courier-Peit-
schen Voraus, um die Straße frei zu halten-

bedienten sich ihrer Instrumente eben nicht sanft,

wenn die zudringlichen Zuschauer nicht bald

weichen wollten; Einmal ging ein junger Bur-
sche vom Lande nicht schnell genug aus dem

Wege und erhielt daher von einem Feldjäger

einige derbe Risse, Von denen« einer das Ge-
sicht etwas verletzte. Der Vater des Burschen-

der Leinweber Godschalk aus Hermsdorf- nahm

die Behandlung seines Sohnes sehr übel auf;

der Alte hatte im 7 jährigen Kriege bei dem
Kürassier-Regiment Von Seidlitz gedient, und
es bis zum Unteroffizier gebracht. Die Seid-

Iitzer Kürassiere bildeten sich besonders auf die
Schlacht von Noßbach hohe Stücke ein, sahen
auf die übrige Kavalerie fast mit Verachtung
herab, und hielten sich für die Elite der preußi-
schen Armee. Godschalk ging sogleich in die

Stadt und bat beim Könige vorgelassen zu
werden.
als er aber auf des Königs Frage: ob er den«
Feldjiiger kenne? mit Nein antwortete, erwie-

Hier brachte er seine Beschwerde an; 

derte der Monarch: da kann ich Ihm« aucb
nicht helfen; warum ist der Schlingel nicht
aus dem Wege gegangen; ließ »sich aber doch-
mit dem Beschwerdesührer in ein weiteres Ge-
spräch ein, und als er erfuhr, daß Godschalk
bei Seidlitz gedient und die Schlacht bei Roß-

bach mitgemacht habe, fragte er ihn weiter-

wie es ihm in der Schlacht gefallen habe.«
Die Antwort des alten Reiters: ,,Ew. Ma-

jestät, bei Roßbach war keine Schlacht, es war
eine Franzosen-Presche, bei der keine Ehre ein-

zulegen war!" belustigte den König außeror-
dentlich, und der Monarch ging nun auf den

dermaligen Nahrungsznstand Godschalks über-
und als er hörte, daß der {Befragte in Herms-
dorf ein eigenes Häuschen mit einem Obstgar-
ten besitze, und daß es ihm wohlgehe, fragte

er: ob Godschalk auch feinere Amen-Arbeit
mache, was der Weber bejahte, und sich aus«
den gegenwärtigen Kommandanten von Brieg
berief, für den er auch arbeite. Der Kom-.
mandant mußte sogleich ein Stück dieser Arbeit

herbeischaffen, es war ein Tischzeug Von feinem
und zierlichem Damastgewebe, welches der-

König aufmerksam besah und hierauf sagte:-
,,Godschalk, er ist nicht auf seinem Platze, gehe

er ins schlesische Gebirge und lege er eine Fa-

brik an; ich werde ihn mit Etablissementsgel-
dern unterstützen und ihm Vorschüsse geben."

Der Weber aber dankte für die angebotene
Gnade, und erklärte, daß ihm sein Hausin
Hermsdorf lieb und werth sei, und daß er
darin leben und sterben wolle. Das ist der«
erste invalide Soldat- sprach der König nun"
zum Kommandanten- der zu mir kommt und
kein Geld von mir haben will! redete hieran

mit Godschalk weiter und fragte ihn, weshalb
ihm denn sein Haus so sehr am Herzen liege;
er könne es ja in der Welt weiter und bis

izum Kommerzienrathe bringen. «Ew. Mase-
stät, erwiederte Godschalk, ich kann nicht lesen
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und schreiben) und würde zu einem Kommer-
zienrathe nicht taugen; mein Haus habe ich
von französischem Gelde gekauft, und deshalb
ist-« es mir eben so lieb!« —- »So, so, also

von französischem Gelde; wo hat er das her-
genommen?" fragte der König. —- »Ew. Ma-
jestät, es stammt von Roßbach. Nachdem die
Franzosen fortgelaufen waren, mußten wir das

Schlachtfeld absuchen und sehen, ob sich Fran-

zosen versteckt hätten. Ich traf hinter einem
Strauche sieben solche Kerls, sie fielen sogleich

auf die Kniee-— schrieen «»Quartier!«« und
reichten mir ihre Geldbeutel, in denen vieles

und schönes Gold war.« — »Da hat er also

sieben Gefangene auf einmal gemacht?" erwie-

derte "Der König sichtbar erfreut. -—— »Ach nein,

Ew. Majestät, ich schrieb Jedem einen Paß

mit der flachen Klinge und ließ die Wind-

beutel laufen, zu was hätten sie uns gesollt-
zum Füttern waren sie zu schlecht und wir hatten
ja selbst damals wenig oder nichts zu essen.«

——— «Er sollte eigentlich vor ein Kriegsgericht

gestellt werden; doch sein Grund läßt sich hören-
fprach der König.· Jch kann ihm also mit
gar nichts ein Vergnügen machen? Wird sein

Sohn« auch ein Weber?« —- Auf die beja-
hende Antwort erwiederte der König: „nun,
sehe er da kann ich ihm doch einen Gefallen
thun; ich werde seinem Sohne den Abschied

geben lassen, damit er auf sein Alter einen

Unterstützer und Gehilfen hat.-« -—- Dankend
nahm Godschalk die königliche Gnade an und
entfernte sich.

Nach Verlan zweier Jahre war auch der

zweite Sohn Godschalks herangewachseny und
zum Militärdienste reif. Godschalk ging wie-
der zum Könige und bat durch den Konr-
mandanten unter Angabe seines Anliegens um

Vorlassung, was dieser auch ausrichtete. Das

hätte ja der Weber vor zwei Jahren auch sagen  

können; wußt ich denn, daß er" zwei Schlin-

gel hat. Diesmal gehts aber nicht, am Ende
würden alle jungen Burschen im Lande We-
ber, wenn sie wüßten, daß sie dadurch frei

würden vom Dienste. Der Mann soll herein-
kommem Ernsthaft legte nun der König dem
alten Seidlitzer," die Frage Vor, ob sein zweiter
Sohn gesund, stark und zum Soldaten taug-
lich sei, was der ehrliche Godschalk mit ja
beantwortete. —- Nun da kann er mir ja selbst

aus der Berlegenheit helfen. Stelle er sich

vor, er wäre der König und ich wäre der
Godschalk. Wenn ich ihn nun bäte, mir mei-

nen gesunden und starken Jungen frei zu ge-

ben vom Militär- was würde er mir antwor-
ten? Was er sagen wird, das will ich thun.
— Rasch erwiederte der Weber: Ew. Mase-
stät, ich würde den Jungen nicht frei geben!
— Erfreut sagte der König: Er ist ein bra-
ver Mann! Sein zweiter Sohn wird also

Soldat. —-—- Der jüngere Godschalk wurde nun«

auch bald eingezogen, lernte gut ererziren und

fügte sich in den Dienst; der General aber
hatte immer etwas an ihm zu tadeln, und gab

ihm bald den Abschied aus dem Grunde, weil
er zum Soldaten ganz Iuntauglich sei. Man

sieht wohl, daß der General eine geheime Jn-
struktion vom König gehabt haben muß. .-

Der jüngere Godschalk ging nach seines

Vaters Tode nach Nordamerika, kultivirte den

Flachsbau und legte eine große Spinner- und

Weber-Kolonie an. Vor etwa 20 Jahren

las man in den«Hamburger«Zeitungen, daß
in Nordamerika ein-Schlefier Namens God-

schalk mit wenigen Geldmitspteln eingewandert
und als Millionär gestorben sei. Wahrschein-
lich war dies derselbe Godschalk, von dem hier

erzählt worden ist,- und die Zeitungsnachricht

»machte damals vielen Schlefiern, welche Gov-
fchalk hießen, die Köpfe verrückt, ein Jeder
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wollte Erbe des Millionärs fein; es fand sich
aber, daß der reiche Mann einen leiblichen

Sohn und eine Tochter hinterlassen hatte.

Miscellem

Die schwersten bis jetzt in Europa

vorhandenen Glocken sind nachstehen-
de: . Die große Glocke in der St. Paulskirche
in London wiegt 8400 Pfund; die zu Lin-

coln 9894; die große Thomasglocke inder
Christuskirche zu Oxford 17000; die im alten

Schloß zu Florenz eben so viel; die in der

St. Peterskirche zu Rom 18,607; die zu

Erfurt 28,224; die zu Ruen 43,000; die
in der Jwanskirche zu Moskau 160,000;

endlich die unten am Thurm derselben Kirche

443,772 Pfund. Dies letzte Wunder des

Kremls hat bei seinem Fall beträchtlichen Scha-
den gelitten. Jn der Höhe mißt die Glocke
etwas mehr als 21 Fuß nnd ihr Durchmesser

am Rande beträgt 22 Fuß.

Keine Stadt in Europa enthält- tvohl so
Viele Equipagen, als man in Petersburg sieht.

Wir sprechen hier blos von der Zahl,. nicht von

der kunstvollen Verzierung, die so theuer zu
stehen kommt- und die in den verschiedenen

größern Städten Frankreichs, Englands und
Deutschlands nicht selten getroffen «wird. In
Petersburg zählt man 5774 Wagen, 2565

Chaisen, 8363 Droschken und 10519 Schlit-

ten. Für diese werden 30,254 Pferde un-

terhalten.

Die besten, in der ganzen Gourmands--
welt berühmten Fleischklöschen in London wußte
der Koch bei der -.--—.schen Gesandschaftzuzubek
reiten-, ein Regen- der sich bereits in Jamaika  

einen außerordentlichen Ruf erworben hatte.

Zufällig kam der Gesandte einmal in die
Küche, als eben auch jenes berühmte-Gericht

zubereitet wurde; sein großer schwarzer Koch

stand da, eine große weiße Mütze auf dem
Kopfe und mit entblößtem Unterleibe, nahm
das gehackte Fleisch sehr bedächtig zwischen die
Finger, bestreute es mit ein wenig Mehl, und

rollte es dann auf feinem Leibe, der Vorher

mit Oel eingerieben war, zu Kugeln. Der

Gesandte aß nie wieder Fleischklöschen und
gab seinem Schwarzen den Abschied. —-

Ein Engländer (so erzählt Robert Sou-
they in seinem Werke: ,,England und die

Engländer«) verordnete in feinem Testamente,
daß man sein Pferd, prächtig angeschirrt, zu
seinem Grabe führen- es daselbst tödten und

mit ihm beerdigen sollte. »Dieses-« fügte er

hinzu, müsse geschehen, damit er am Tage der

Auferstehung sogleich gen Himmel reiten und

zuerst das Ziel erreichen könne-- Dieser Punkt
des Testaments wurde wirklich vollzogen.

 

Veit nannte feine Braut, ihrer schönen
Stimme wegen, oft Nachtigall. Als Frau

fing sie an zu schlagen.

_ WWW

Tags - Begebenheiten
(Ehe-Iubiläum in der evangelischen

Kirche zu Salzbrunn.) Den b‘. Januar
dieses Jahres feierte in Sorgau, der Weber-
meister und Hofegärtner Ehr-enfried Endler,
mit seiner Ehegattin Maria Juliane geb.
Beer das 50jährige Ehe-Jubelfest bei voll-
kommner Gesundheit und Heiterkeit des Geistes.

- Das Jubelpaar stand mit Dank erfiillter Seele
wieder vor dem Altar wo sie Vor 50 Jahren ge-
standen, und noch mit 2 andern verschwisterten
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Paaren zu gleicher Zeit zum ehelichen Bunde
eingesegnet worden waren, die Braut trug dasselbe
Brautkleid, welches sie an ihrem ersten Braut-
tage getragen hatte und so wurde auch dasselbe
sBrautlied wieder gesungen und über den Text
der damals zum Grunde der Einsegnung gelegen
hatte, die Iubelrede gehalten. Drei Kinder aus
dieser Ehe waren gestorben und also keine Nach-
kommen Vorhanden, dagegen umgab ein großer
Kreis von Verwandten und Freunden das In-
belpaar in der festlichen Stunde. Außerdem hatten
sich mehrere hundert theilnehmende Menschen in
der Kirche eingefunden, und waren Zeugen des
Dankes den das Iubelpaar mit inniger Rührung
dem Höchsten darbrachte, der sie so liebevoll ge-
segnet und bis hieher geleitet hatte.
Bräutigam war ’77 und die Juba-Braut 69 Jahr.

_ Der Augsb. Allg. Ztg. schreibt man aus
Berlin: »Unser König hat kürzlich wieder ein
recht angenehmes Geschenk von seinem kai-
serlichen Schwiegersohn in St. Petersburg
erhalten. In dem bekannten Werke von Preuß
über Friedrich den Großen war nämlich zu-
erst darauf aufmerksam gemacht worden, daß sich
die Fahne, unter welcher der General Schwe-
r in, der tapfere Feldherr Friedrichs, in der Schlacht
bei Prag (1757) den Heldentod gefunden, »in
St. Petersburg befinde, wohin sie wahrscheinlich
nach der Schlacht bei Kunersdorf gekommen
war. Die Grafen von Schwerin, Nachkommen
des Feldherrn, hatten bereits vor mehreren Jahren
den Wunsch ausgesprochen, diese Fahne wieder
in Preußen zu sehen, aber erst bei der letzten Anwe-
senheit des Kaisers Nikolaus in Deutschland fand
sich Gelegenheit, diesen damit bekannt zu machen.
Kaum nach seiner Hauptstadt zurückgekehrt, gab
der Monarch den Befehl, Nachforschungen nach
jener Fahne anzustellen, die nachdem Rußland so
viele neuere Trophäen erkämpft hatte, dort fast
ganz in Vergessenheit gekommen war. Sie fand
sich endlich, und so ist sie Vor einigen Wochen
hier angekommen und unserm Könige im Namen
des Kaisers überreicht worden.

Am 2. b. M. ist Ihre Königl. Hoheit die
Frau Herzogin, Gemahlin des Herzogs Alexander
von Würtemberg und Tochter des Königs Lud-
wigs Louis Philipp in Folge der Entbindung
eines Prinzen und ihres schon älteren Brustlei-

Der Iubel- _

 

dens zu Pisa indem Alter von kaum 25 Jahr,
Abends 10 Uhr sanft verschieden. «

Am s. wurde in der kathol. Kirche St. Adal-
bert zu Breslau die Iüdin Friederike »Le-
dermclnn aus Kreuzburg durch die heil. Taufe
in den Christenbund aufgenommen.

w-—

  

Aus Hamburg Vom 9. Januar schreibt man:
In unserer Stadt ist heute ein Wogen und Treiben,
wie ich es kaum beschreiben kannz das Wasser,
durch den fürchterlichen Wind zu einer un-
glaublichen Höhe angewachsen, hat näm-
lich in der verwichenen Nacht an allen Orten den
größten Schaden angerichtet. Nicht nur daß die
Stadt selbst überschwemmt war, so hat das Wasser
im Verein mit den angehäuften Eismassen auch
im Hafen mit entsetzlichemUngestüm gewüthetz
die größten Schiffe find aufs Land getrieben und
haben durch ihr Gewicht ganze Häuser mit sich
fortgerissen, die Masten sind abgebrochen wie leichte
Stangen, eben so die Pfähle, welche zum Schutz
des Hafens dienen. Die neue große Hasen-name-
die von hier bis Altona errichtet wird , ist durch
die angedrängten und überströmenden Fluchen,
wie auch durch die Stöße der Eisblöcke größten-«
theils vernichtet. Der Schaden wird auf 200,000
bis 300,000 Mark geschätzt. Wieviel der Ver-
lust von Menschenleben zu betrauern ist noch nicht
ermittet.

Am 31. Dez. wurde bei Konstanz in dem
Rhein ein sehr großer Hecht mit dem Zug-
garn gefangen. Derselbe war 4 Fuß lang und
40 Pfd. schwer. _

Das östreichische Kabinet hat Don Carlos
aufgefordert keine Repressalien mehr an den« un-
glücklichen Gefangenen nehmen zu lassen, die in
seine Hände fallen. "

Die K. Artillerie zu Hannover hat die Er-
findung einer Kugelpresse ür Gewehre Büchsen
2c. gemacht, welche in 5 Minuten 800 Kugeln
liefert. Ferner ein Kanonenschloß-, das so gear-
beitet ist, daß keine Nässe das Zündsloch erreichen
kann. Die Abfeurung des Geschützes geschieht
durch Ziehung eines Riemens, der an einer Fes-
der des Schlosses befestigt ist und durch die ent-
stehende Reibung Feuer giebt. Auch ist- eine ei-
serne 6pfündige Kanone geschmiedet worden, eine
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Kunst, worauf bis jetzt die größten Artilleristen
in allen Staaten gegrübelt haben. -

*0-

« Es giebt jetzt in Spanien 91 Ex-Minister,
welche seit dem Tode Ferdinand VII. nach und
nach am Ruder gewesen find, und von denen
Jeder eine Pension von 30,000 Realen bezieht.

—---— --.----

In S to ffelrie d, Landgerichts Roggenburg,
ereignete sich letzthin folgender, durch unzeitigen
Muthwillen herbeigeführter Unglücksfall. Einige
Weibsperfonen waren in einem dortigen Brau-
hause eben beschäftigt, vermittelst eines Flaschen-
zugs Getreidesäcke in den Speicher aufzuziehen.
Ein vorbeigehender "Kaminkehrer, welcher wußte,
daß die Mägde mit dieser Arbeit beschäftigt sind,
machte sich den Spaß, setzte sich auf einen Sack
und ließ sich, um den Mägden die Arbeit zu er-
schweren, mit aufziehen. Die Mägde merkten
die Last und zogen aus Leibeskräften. Als nun

 

der Sack so herausgezogen war, äußerte die Einer
»Aber das Ziehen geht jetzt so schwer, als wenn
der leibhaftige Teufel auf dem Sacke oben säße,«
und kaum hatte sie das Wort aus dem Munde,
als der Kaminkehrer, der kohlenschwarz in seinem
vollen Arbeitsanzuge auf dem Sacke saß, zum
Bodenfensier hineinschaute. Die Mägde erschra-
ken darüber so sehr, daß sie den Zug sogleich los
ließen, in dessen Folge der Kaminkehrer von der
Höhe herab auf die Straße stürzte, und feinen
Geist aufgab.

Den 18. d. M. erlitt die Armee einen sehr
schmerzlichen Verlust durch den Tod eines der
verdienstvollsten Offiziere derselben, des Herrn
General-Lieutenant v on B lo ck, intermistisch kom-
mandirenden Generals des zweiten Armee-Corps,
der nach längerem Leiden in Berlin Verschied.

‚_—

Die Zeitungen aus allen Gegenden Deutsch-
lands enthalten Anzeigen von stattgehabten Erd-
erschütterungen. »So zeigt der Erdbebenmesser m
Augsburg noch immer große Schwankungen
Selbst in Berlin wo Erdbeben sonst zu den

 

 

höchst seltenen Erscheinungen gehören;- haben
nach den Berichten dortiger Blätter Erschütterun-
gen stattgefunden. So meidet unter anderem die
Boß Zeitung: »Am Sonnabend den 12. d. M.
In der neunten Stunde des Morgens sind in der
Friedrich Wilhelmsstadt zwei heftige Erschiene-
rungen wahrgenommen worden, die man wie
wir glauben keinen gewöhnlichen Ursachen zu-
schreiben darf. Besonders soll dieses Phänomen
in der Knserne auf dem Karlsplatze und in meh-
rern nach dem Oranienburger Thore zu liegen-
den Häuser der Friedrichsstraße beobachtet fein.”

o»<><<o

Zeittafel.
Den 24. San. 1’712. Friedrich der Große

wird geboren. Den 25. San. 1834. Der Gou-
verneur v. Benezuela, Jofe Antionio Paez, er-
öffnet den Congreß dieses Staates. Den 26.
San. 1826. SchifffahrtssVertrag zwischen Groß-
britanien und Frankreich. Den 2‘7. San. 1812."
Schweden verliert die deutschen Provinzen Den
28. San. 814. Kaiser Carl der Große stirbt zu
Aachen; Ludwig der Fromme ist sein Nachfolger.
Den 29. San. 183—1. Abschluß eines Tractats
zwischen Rußland und der Türkei durch den Ge-
sandten der Pforte Achmed Pascha. Den 30. San.
16-19. König Karl I. von England wird ent-
hauptet. s

—--·s-I0--—-——

Auflösung des Räthsels im vorigen Blatte:

Das Butterfaß.
 

R ä t h s e l.
Was ohne Füße läuft.

Ein Gesandter, über Land und Meer
Lsäuft er oft aus weiter Ferne her;
Wenn auch Hand und Fuß ihm nicht gebricht,.
Beine hat er doch gewißlich nicht.

WM

H Diese Zeitschrift, welche wöchentlich einmal erscheint, Ist durch alle Komgl. Postamter
für den vierteljährigen Pränumerations-Prets von 12 Sgr. portofret zu erhalten, und in

- Striegau beim Buchbinder Herrn Hoffmann m Commission zu haben.
 

- Verleger und Redakteur C. S. Schlbgels
» A
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Kirchsp. Waldeuburg, v. 17. b. ‘23. Jam-
Den 2. Jan. dem Tagearb. Rüffer in Hermsd.

Den 11. dem Bergm. Grun das. ein Paar Zwil-

lingss." Den 17. dem Gastivirth Tielsche in Attw. ein
schwacher S. Den 18. dem Bergm. Kruger hies. eine
todte T. Den 12. dem Joh. Tschirner hies. eine E.

Getr. Der Porzellau-Mal)ler Brddel mit der Wittwe

Schdbel hies. ‘ - · _ ·
Gest. Der Tagearb. Barthel in O.-Waldenb. 50 J.

8 M. an den Folgen einer Berungliickung im Busche beim

Holz-stillem Die Wittwe Friefe das. 59_ J. 5 M. an

Abzehr. Der gew. Stadtbrauer Prinke hies. 87 J. 9 M.

Kirchsp. Charlottenbr. v. 5. b. 19. Jan.

Geb. Den U. Dez.-deni Schmied Opitz hies. eine ß.

Den 15. dem Bergm. Siegert hies. eine T. Den 31.

deni Weber Steiner hies. eine ß. »Den 1. Jan. dem

Maiigelges. Schisodt in M.-Tannt). eine ß. Den 22. Dez.

dem Kleing. Neigefind in Lehmw. eine E. _

Getr. Der Weber Kober in Steingr. mit Saft. Joh.

Grieger aus Schgxnkeig bDer Bergm. Feist hies. niit

- . rodt in — .- ann,.

RosGFtih Fr. Fleischer Richter in M.-T·«-annl). 57 g.

11 M. an Liiiigenentz. Jgsr. Set). Schmidt hies. 60 „s.

Geb.

ein S.

am Schlage. Der Joh. Unger in M.-Tannh. T. 11 M.«

am Stick l. Die verw. Fr. Kosian in OkTannlx 77 J.

3 M. anf Alterschw. Des Weber Hell in Lehmm 6.

10 M. am Frieset. Der Schneider Kohler hies. 66 „s.

7 M. an Brustkrampf.

Kirchsp. Salzbrunm v. 15. Dec. b. 19.Jan.

. Den 28. Nov. dein Nienier Oertel in Q-

Salgerti ein S. Dem Stellm. Kaufe das. ein S.. Den

17'. Dez. dem Pachtfcbmied Jentsch in NkSalzbiu eine T.

Dem-Freistellbes. Grete in N.-Salz·br. eine T. Den 20.

dem-Hslr. Liebig in N.-Adelsbach eine T. Den 24:»dem

e’s«i—iw. Koppein N.-Salzbr. eine E. Den 25. dem Juw.

Freudenberg in O.-Salzbr. ein S. » Den 29. dem Gen-

Amts-Copist Endlerin Fürstensteinein-S. Den 2. Jan.

der Nos. Klenner in Conradsthal ein todter S. Den q.

dein Fleischer Werner in N.-2ldelsbach·. ein S. Den b.

dem Zimmerm. Tåuber das. ein Zwillingspaar. Dcen 8.

dem Zimmerm. Ermlich das. eine E. Den 7. dem „mm.

Heinzel in O.-Salzbr. eine T.

Getr. ẃ »

· Ulri in O.-Salzbr. Der Inw. Krain in Sor-

282m“ Igsckå Dorothee Friese in D.-Falzbr. Der Dienst-

brauer Schmidt aus Schadlau mit .„ggfr. Christ. Oertel

in O.-Salzbr.« Der Yachtsleischer Ruckner m N.-Tannh.

enburg, den 24. Jan

Der-Weber Engler in N.-Salzbr. mit Jgfr. _

uar 1839.‘

     

. «- . « ẃ _ « _

  

mit Jgfr Charl.. Spohl in Seitend.k.s:Der Juw. Jlner
mit Jgsr. Hel. Lindnerin O.-Salzbr.· Der Zimmerm.
Hornig mit Jgfr. Marie Hilscher in O;-Salzb—r.

Gest. Der Brauer Maiwald in Seitend. 65 J. 6 M.
am Lungenschl. Des Schuhm. Euchner das. Fr. 42 J.
ö· M. am Nervenschl. Des Schuhm. Kluge in O.-Salzbr.
ß. 2 J. 3 M. an Masern. Des Bang Walter in
Hartau ß. 1 J. 3 Mk am Schlagfl. Des Gasthossp.
Siißmann in O.-Salzbr. 6. 4 J. 9 M. an der Bräune.
Des Stellni. Oertet in O.-Salzbr. T. 10 J. 9 M. am
Schlagfl. Des Bergm. Krebs in Hartau T. 1 J. 10 M.
an Masern. Des Bauergutsbes. Deufer in O.-Salzbr’.
T. 1 J. 6 M. an Masern. Des Schuhm. Rehn in
O.-Satzbr. S. 5 J. an Masern. Des Jii«iv. Freuden-
berg in O.-Salzbr. 6. 10 T. am Krampf. Die Wittwe
Fehst in Hartau 75 J. an Altersch. Der Gen-Amts-
Negistrator Stumpe in Fürstenstein 61 J. 3 M. am Lun-
genschl. Des Bergm.-Endler in O.-Salzbr. 6.3 M.
an Halsentz. Des Bergm. Scholz in Hartau 6. 10 Mr
am Krampf.

 

Bekanntmachungem sp

Nothwendiger Verkauf. _
Das der verivittweten Bäcker Iohn zugehö-

rige Haus Nr. 18. zu Gottesberg, auf 249 Rtl)lr.
9 Sgr. gerichtlich abgeschåtzt, soll den _

2.«Mai c. Nachmittags ums Uhr.

an unserer Gerichtsstelle daselbst subhastirt werden«
Stare, Hypothekenschein und Bedingungen

sind in der Registratur zu Gottesberg einzusehen.
« Waldenburg den ’7. Januar 1839.

Das Königl. Gericht der Städte Waldens
burg und Gottesbergz

Bei seinem Abgange nach Liegnitz empfiehlt
sich zur freundlichen Erinnerung allen Freunden
und Bekannten - «

_ der Berghautboist August» Eistret-
Waldenburg den 11. Januar 1839.·z - .-

Da« nach ortsgerichtlichen Meldungen nicht nur
die 75jahrige Hebamme .K am m ler in Adelsbachz
vielmehr auch die sehr bezahrte Hebamme Kofian



in Tannhausen mit Tode abgegangen ist; {o kön-
nen approbirte Hebammen des Kreises, welche sich
zu verbessern streben, bei mir bald den Vorschlag
zur Wiederbesetzung nachsuchen. '

Waldeuburg den 21. Januar 1839.
Dr. Stau, Königl. Kreis-Physikus,

 

q WohlfeirerLeinmänwVeekauf -
(zu festen Preisen)

im Gasthof zum goldnen Schwert.
» Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum
zeige ich hiermit ergebenst an, daß ich zu diesem
Jahrmarkt wieder, mit einem bedeutenden Lager
von modernen Leinwand --Waaren hier eintreffen
werde, welche ich zu den bekannten niedrigen
aber festen Preisen verkaufe, als:
6/4 breite Ueberzüge und Jnlet-Leinwand ä 3 bis

372 Sgr. pro Elle.
6/4 breite feine Doppel-Leinwand Ei 4 Sgr. pro Elle.
Eine bedeutende Auswahl 6/4 breiter moderner

Schürzen- nnd Kleider-Leinwand (ne«uste
. Muster) ä 3 bis 372 Sgr. pro Elle.

7X4 breite extra feine Bett-Drillige Si 472 bis
5 Sgr. pro Elle.

Moderne Kbper-Zeuge, zu Beinkleider, Schlaf-
röcken und Pelzüberzügen ä 3 bis 372 Sgr.
pro Elle. —-

Hals- und Taschentücher, iingebleichte Leinwand
für Kleiderverfertiger 2c.

Benannte Waaren bestehen, in den neusten
Mustern, ächter Farben und bester Qualität.

Waldenburg den 24. Januar 1839.
M. Heimann aus Bresliiu.

Spiel - Karten - Verkauf.
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier-

mit ergebenst an, daß bei mir von jetzt ab, alle
Sorten von Spiel- Karten, und namentlich Trop-
lier- (Bastan) Karten alter Art zu den möge
lichst billigsten Preisen zu haben sind.

Waldenburg den 23. Januar 1839. '
J. Ne.rger,

Buchbinder und Steuer- Amts - Assistent.

Ein Mann der ein schuldenfreies Haus »in
Breslau hat, das sich über 4000 Rthlr. verm-
tressirt und im besten Bauzustande ist, wünscht
es gegen ein anderes Grundstück mit Acker zu
vertauschen. Näheres mündlich oder auf franiirte
Briefe bei dem Schneidermeister Herrn Banger
in Waldenburg .

_ Etablisiments - Anzeige.
Ich beehre mich, einem geehrten in -. undause

wärtigen Publikum hiermit ergebenst anzuzeigen,
daß ich mich hiesigen Orts als Sattler etablirt
habe, und alle zu diesem Fache gehörige feineren
Lederarbeiten mit verfertige.v Gute Arbeit nebst
möglichst billigen Preisen Versprechend, bitte ich,
mich mit --gütigen Bestellungen beehren zu wollen.

Waldenburg den 15. Januar 1839.
Herrmann Kopp, Sattlerz

wohnhaft im katholischen Schulhiiuse.
„MM

Ganz ergebeiiste Anzeige.
Nächsten Sonntag und Montag als am hie-

sigen Jahrmarkte wird beide Tage in meinem
Saale Taiiz-2)Jiusik statt finden, wozu ich hier-
mit ein resp. in- und auswärtiges Publikum
ganz ergebenst einlade mit der ergebensten Be-
merkung, daß die schon immer stattgehabte Art
und Weise so wie die größte Ordnung auch die-
ses mal dieselbe sein wird.

Um gütigen und recht zahlreichen Besuch bittet
Waldenburg den 23. Januar 1839·.

I. G. Berg er ,
Gastwirth zur goldnen Krone.

 

I Ein Glockengeläute Von Messing zum aufs
schnallen ist zu verkaufen und das Nähere in der
Expedition dieses Blattes zu erfahren.

Ein zweispänniger noch in gutem Zustande
- sich besindlicher Fuhrmannswagen steht zu ver-
kaufen, das Nähere in der Erpedition d. Bl.

Zu Vermiethen und zu Ostern zu beziehen
zwei Stuben und eine Schlosserwerkstelle so wie
noch eine Stube nebst Kammer beim Bäcker
Otremba, Friedländer-Straße.

Wein-gefällig ist, zum Lesezirkel der Bres-
lauer Zeitung beizutretenz _beIiebe sich gefäl-
ligst zu melden in der Expedition dieses Blattes.
 

H. 7. II. A.- 5. J. B. u. T. A I.

Getreide - Markt - Preise (in Preuß. Cour.)
SchweidniH, I Bcstco I 93iittle. (Sieriug—e.

den 18' Sanuar1838. rtl. sg.pf.lrtl. sg.pf. rtl. sg. pf.
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